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iftr. o2 fétoetj. ^nil^Ünil uSÉetterbiatt® j

^etylen <*13 &o<$$a3«
©efttmatenb für bie ©infüßrung einer ©asart ift bie

©erwenbbarïeit nacl) oerfdjiebener 'Stiftung. 9tid)t allein

p ©eteudE)tung§jweden foß eine ©aéart bienen, fonbern
e£ mut auä) bie 9Jtöglid)feit geboten werben, fie p Sîodjp
unb £eisp>eden in prioaten unbted)mfd)en ©ebieten au§=
nützen p tonnen. ©at 3lgetplen für bie ©edpif eine
grofje Dtoße fpielt, ift früher fcf)on in biefen Stättern
auégefûljrt unb bie autogene ©djweitung mit ©auerfioff
unb ätjetgten erobert fiel) ftet§ weitere ©ebiete.

giß. i-

©a§ Vertrauen pm Sljetgten ift aber mit ben fort»
fdjrittlicljen ©emü|ungen ber gacßleute, bie ©adf)e auf
eine gefünbere ©runblage p bringen, aud) im Ißrioat»
publifum geworfen unb e£ wäre p wünfdjen, bat feitené
biefer berufenen Beute immer meljr bat)in gearbeitet wirb>
baß ^>en Apparaten nict)t ftetë • bai ©räbifat oorau§=

getieft mirb „billig unb frfjtecljt". @ut unb preiswert
foßen bie SInlagen erfteHt werben unb bann tat aud)
bie Slptptewgnbufirie größere ßutunft.

®eittfd)lanb 5. ©. l;at tjeute runb 34,000 ©injelan»
tagen unb 150 Drtljentralen; bie ©djweij foflte mit iljren
günftigen ©epgébebingungen für ben ©runbftoff, ba§

SMjiutwKarbib, ficher an erfter Sinie fielen, gür ©injel»
anlagen fommt nun bie ©erwenbbarïeit be§ Sljetplen»
gafeê p Siod)jweden fef>r iit grage. ©er £>etp>ert bei
©afe£ ift tier immer auêfdjlaggebenb unb nactjbem 3lje»

tplen einen unteren $eijmert non 12,000 WE tat'faßte
e§ metr wie jebe anbere ©aéart geeignet fein alé Éod)»

ga£ p bienen. ©od) tat bie ©aelje itre ^aïen unb liegt
bie Urfadje tauptfädjlict barin, bat ï>te ©alïocter nod)
lange nidjt fo burdtîonftrniert finb, um ben Söettbewerb
mit bem ©teinîoblengaë auêpfjalten. ©ie ©erfudje taben
ergeben, bat bie aufpwenbenbe ©aémenge ni<tt im gleiten
3Sertältniffe ft.eten pr Seiftung.:

©er Äalenber für @a§= unb SBafferfadjmänner 1910

gibt an, bat bis pm (Sieben oon 11 SGßaffer 10 1 ©a£
erfprberlidt finb unb bat bie ©auer bië pm ©ieben
7 SWinuten betrage.

©erfucEje ergaben:
(Sauer bt§ juin Sieben QJaeuerbraud)

l-i/s 1 Staffer oon 13° C. aWinuten Siter
StoAer oott @rf)ime£ (110) 12 22

„ „ SBufcfe (52-73) 29-33 25,5-40
„ „ SeUerßnappicf) (51) 57 48,5

©ie eingedämmerten Ratten geben ben ©tünbenfon?
fum an unb geigt fid) l)ier beutlidf), bat, je töter bie

©efamtwirïung ift, befio geringer ber ©aéoerbraud).

gig. 2.

©ergleidje mit ©teinfol)lenga£ ergaben, bat man
nit einer ©auer oon- 7 —12 SJtinuten unb einem ®aé=

erbrauet oon 60 -92 1 @aé p redpen tat. ©cïjâr'é
talenber gibt für ©teinlol)lenga£ einen ©aéoetbraucf)

für 1 1 SBaffer ftebenb p bringen 30—35 1 an. ©etr
einflutreitt ift natürlid) bie ©efdpffenßeit be§ Stodjge»
fdjirreë unb würben obige 33erfucE)e mit einem emaillierten
©opf ol)ne ©edel auëgefûlpt.

©ie Soften ftellen fid), wenn für 9ljetplen per m*
90 ©té. unb für ©teinîoljlengaë 20 ©t£. angenommen
wirb, wie folgt:

1 Ys 1 SBaffer fodjen bei Sljetplen in 12 SJtinüten

bei 22 i @asoerbraud) 1,98 @t§., bei Stein'

îotleugaê in fieben Minuten bei 60 1 ®ä£oerbrauct

©tê.

©iefeê Dîefultat ift ba§ im günftigen $alle ange=

nommene; weitere SDerfucdje ergaben 3Sertältni§ptlen oon
1,86 ©t§, für ©teintotlen»@a£feuerung unb 3,60 ©t£. bei
9lsetplen!octer.

SGßo liegt nun ba§ Ü0titöertättni§ im ^eijwert unb
ber Seiftung? 1 m® @teinïotlenga§ mit 4500 WE unb
1 m° 2lptplenga§ mit 12,000 W E unterem ^eijwert
ergibt für 1000 W E bei obigen Soften 4,4 unb 7,6 ©té.
©at aber bie iôetriebéïoften bi§ pm oierfadjen éonfum
an Sljetplengaé fteigen, finbet feine Urfacte in ber Son»
ftruïtion ber ©aêtocter. SBätrenb bei ©teinfotlengaé
bie flammen ben lööben fternförmig im groten lim»
fang gleictmätig beftratlen, ift bie Sljetplen'flamme oer=
talténiémâtig îurj, fo bat nur eine deine $Iädje beé
©obené mit ben teiten ©afen w ©erütrung îommt.

SOtan unterfeteibet 3 ©ruppen oon Sljetplenbrennern :

1. Äodter mit Stunbbrennern wie bei ©teinlotlengaé»
foctern.

II. kodier mit fKunbbrennern, bei benen bie einzelnen
flammen weit auêeinanber geten.

III. Sïoctèr mit ©d)litbrennern (gig. 3).

gig. 3.

©rftere ergaben im Socten ein gute§ fRefultat, laffen
fidt aber weniger leidjt fleinftellen alé bie ©dtlitbrenner.
©ei ben ©ctlit&rennern ift jebe priêmatifd)e Dlötre für
fi<t mit einem fpafpen auégerûftet unb fann ber Sßärnte»
bebarf fixerer reguliert werben. 3lud) fonft fiefs fid) baé
Äteinftetten am ©c^liprenner leidster bewerffteßigen unb
trat ein Beuchten ber glamme weniger ein, all bei ben
©rennern nap Äönftruftion I.

©ine ©rfeffeinung, weldje aßen Sljetplenl'o^ern an»

taftet, ift bie, bat man oor bem Slngünben immer etntai
®aé unoerbrennt auêftrômen laffen müt, «I® ®in orbent»
lid^eë ©rennen be§ Stocl)er§ erfolgt. SBirb ber ©rennet

p jeitig entpnbet, fo erfolgt leicht ein ®urdt)fdalagen
ber glamme, ba fid) ein ßuftgemifd) im ©rènner feîbft
bilbete. SludE) beim Slbfteßen erfolgt bei manchen £odE)ern
ein mit lautem Änaß oerbunbeneê Söffen, gebenfaûê îann
an ber ©erooßfommnung ber StgetglenfocEjapparate im
Qntereffe ber gnbuftrie man^eë geleiftet werben. 31. 9t.

(Sßitgeteilt oon SJhmptger & ®o., 3ütid)-)

Nr. àâ â»âr. Ichwetz. è««bw,.ZeU»«s („Metsterblê)

Azetylen als Kochgas.
Bestimmend für die Einführung einer Gasart ist die

Verwendbarkeit nach verschiedener Richtung. Nicht allein
zu Beleuchtungszwecken soll eine Gasart dienen, sondern
es MUß auch die Möglichkeit geboten werden, sie zu Koch-
und Heizzwecken in privaten unst technischen Gebieten aus-
nützen zu können. Daß Azetylen für die Technik eine
große Rolle spielt, ist früher schon in diesen Blättern
ausgeführt und die autogene Schweißung mit Sauerstoff
und Azetylen erobert sich stets weitere Gebiete.

Mg. Z-

Das Vertrauen zum Azetylen ist aber mit den fort-
schrittlichen Bemühungen der Fachleute, die Sache auf
eine gesündere Grundlage zu bringen, auch im Privat-
Publikum gewachsen und es wäre zu wünschen, daß seitens
dieser berufenen Leute immer mehr dahin gearbeitet wird,
daß den Apparaten nicht stets das Prädikat voraus-
geschickt wird „billig und schlecht". Gut und preiswert
sollen die Anlagen erstellt werden und dann hat auch
die Azetylen-Industrie größere Zukunft.

Deutschland z. B. hat heute rund 34,000 Einzelan-
lagen und 150 Ortszentralen; die Schweiz sollte mit ihren
günstigen Bezugsbedingungen für den Grundstoff, das

Kalzium-Karbid, sicher an erster Linie stehen. Für Einzel-
anlagen kommt nun die Verwendbarkeit des Azetylen-
gases zu Kochzwecken sehr in Frage. Der Heizwert des

Gases ist hier immer ausschlaggebend und nachdem Aze-

tylen einen unteren Heizwert von 12,000 IV II Hat,, sollte
es mehr wie jede andere Gasart geeignet fein als Koch-
gas zu dienen. Doch hat die Sache ihre Haken und liegt
die Ursache hauptsächlich darin, daß die Gaskocher noch

lange nicht so durchkonstruiert sind, um den Wettbewerb
mit dem Steinkohlengas auszuhakten. Die Versuche haben
ergeben, daß die aufzuwendende Gasmenge nicht im gleichen

Verhältnisse stehen zur Leistung.
Der Kalender für Gas- und Wasserfachmänner 1910

gibt an, daß bis zum Sieden von 1 Waffer 10 1 Gas
erforderlich sind und daß die Dauer bis zum Sieden
7 Minuten betrage.

Versuche ergaben:
Dauer bis zum Sieden Gasverbrauch

I Wasser von 13° 0. Minuten Liter
Kocher von Schimek (1W) 12 22

„ „ Butzke <52-73) 23-33 2S.S—40

„ „ Keller-Knappich (S1) 57 48.5

Die eingeklammerten Zahlen geben den Stundenkon-
sum an und zeigt sich hier deutlich, daß, je höher die

Gesamtwirkung ist, desto geringer der Gasverbrauch.

Fig. 2.

Vergleiche mit Steinkohlengas ergaben, daß man
mt einer Dauer von- 7 —12 Minuten und einem Gas-
verbrauch von 60 -92 I Gas zu rechnen hat. Schär's
kalender gibt für Steinkohlengas einen Gasverbrauch

für 1 1 Wasser siedend zu bringen 30—35 1 an. Sehr
einflußreich ist natürlich die Beschaffenheit des Kochge-
schirres und wurden obige Versuche mit einem emaillierten
Topf ohne Deckel ausgeführt.

Die Kosten stellen sich, wenn für Azetylen per
90 Cts. und für Steinkohlengas 20 Cts. angenommen
wird, wie folgt:

1 '/s i Wasser kochen bei Azetylen in 12 Minuten
bei 22 1 Gasverbrauch 1,98 Cts., bei Stein-

kohlengas in sieben Minuten bei 60 I Gasverbrauch

- 1,2 Cts.

Dieses Resultat ist das im günstigen Fà ange-
nommene; weitere Versuche ergaben Verhältniszahlen von
1,86 Cts. für Steinkohlen-Gasfeuerung und 3,60 Cts. bei
Azetylenkocher.

Wo liegt nun das Mißverhältnis im Heizwert und
der Leistung 1 Steinkohlengas mit 4500 IV11 und
1 m° Azetylengas mit 12,000 W lZ unterem Heizwert
ergibt für 1000 VV IZ bei obigen Kosten 4,4 und 7,6 Cts.
Daß aber die Betriebskosten bis zum vierfachen Konsum
an Azetylengas steigen, findet seine Ursache in der Kon-
struktion der Gaskocher. Während bei Steinkohlengas
die Flammen den Boden sternförmig im großen Um-
fang gleichmäßig bestrahlen, ist die Azetylenflamme ver-
hältsnismäßig kurz, so daß nur eine kleine Fläche des
Bodens mit den heißen Gasen in Berührung kommt.

Man unterscheidet 3 Gruppen von Azetylenbrennern:

1. Kocher mit Rundbrennern wie bei Steinkohlengas-
kochern.

II. Kocher mit Rundbrennern, bei denen die einzelnen
Flammen weit auseinander gehen.

III. Kocher mit Schlitzbrennern (Fig. 3).

Fig. 3.

Erstere ergaben im Kochen ein gutes Resultat, lassen
sich aber weniger leicht kleinstellen als die Schlitzbrenner.
Bei den Schlitzbrennern ist jede prismatische Röhre für
sich mit einem Hahnen ausgerüstet und kann der Wärme-
bedarf sicherer reguliert werden. Auch sonst ließ sich das
Kleinstellen am Schlitzbrenner leichter bewerkstelligen Und
trat ein Leuchten der Flamme weniger ein, als bei den
Brennern nach Konstruktion I.

Eine Erscheinung, welche allen Azetylenkochern ün-
haftet, ist die, daß man vor dem Anzünden immer etwas
Gas unverbrennt ausströmen lassen MUß, ehe ein ordent-
liches Brennen des Kochers erfolgt. Wird der Brenner
zu zeitig entzündet, so erfolgt leicht ein Durchschlagen
der Flamme, da sich ein Luftgemisch im Brenner selbst
bildete. Auch beim Abstellen erfolgt bei manchen Kochern
ein mit lautem Knall verbundenes Löschen. Jedenfalls kann
an der Vervollkommnung der Azetylenkochapparate im
Interesse der Industrie manches geleistet werden. A. R.

(Mitgeteilt von Munzinger à Co., Zürich.)
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